
Jakob Lniber und g Lorber-Schriften
Von rTof ınd Prälat Dr Max Heimbucher, Miesbach (Bayern).
Seitdem iıch Qaus Anlaß eiınes Vorstoßes der Nürn-

berger Sıehtentags-Adventisten in die alte Bischofsstadt
TrTe 1911 dıie Aufklärungstätigkeıit überBamberg im

dıe neuzeıthchen Sekten begonen habe, erhielt ich wieder-
holt. namenlose Zuschrıften mıiıt der An{irage, „warum ıch
enn nıcht uch gegen Jakob Lorber, den steiermärkiıschen
Gotteskünder, meine Feder spitze“? Wohl deshalb nicht

meıinte der Briefschreiber weıl ich nıchts dagegen
Sagecnh vermö0ge, weıl sıch gegen dıe Tatsächliehkeit der

CC
5 die Jakob Lorber erhalten habe, nıchts„Offenbarungen

einwenden lasse und ihr 1efer, erhabener Inhalt jeder-
1INAann mıt Bewunderung erfüllen - müsse. Lorbers „  enN-
barungen  ec seien zudem VO  — einer olchen Reichhaltigkeit
und‘. Bestimmtheit, daß aqauch der elehrteste eologe
daraus en Nutzen schöpfen un aiur nıcht
dankbar sein könne. S1ie oten ın manchen außerst
strıttenen Glaubensfiragen die erwünschte Aufklärung,
enthielten auch für den „Schriftforscher” reiche Belehrung,
]Ja, <elbst die Evangeliıen äanden durch S1€e dıe „„VON
viıelen ersehnte zeitgemäße un notwendige Ergänzung”,
indem sS1e iın manchen Punkten 1e1 SENAUECETEN un aUuS-

führlicheren Aufschluß cgäben, als dieses be1 den übrıgen,
bısher verschıedenen Heiligen und anderen Personen zuteıl
gewordenen Offenbarungen der sSe1

ber den näheren Inhalt dieser S edeutenen (
„Offenbarungen“ ollten mıch einiıge Drucksachen iunter-
richten, dıe mır fast gleichzeıtig miıt den erwähnten ZU=-
schriften un ZWAarTr wiederum jedesmal ohne Angabe des
Absenders durch che ost zugestellt wurden. Zwel von
diesen Drucksachen, betitelt „Lichtgrüße‘, herausgegeben
VO den Freunden der Neu-Salems-Botschaft, Heft „Das
Neu-Salems-Licht“, nd „Bıbel und Neuoffenbarung“ Ol
Pfarrer ermann uger, sind je _ Oktavseiten stark;
eine drıtte mıt der Aufschrift: „Gott spricht uch eute
noch“ umfaßt NUur 1er Seıten 1le TEL S1INn.d 1n der Buch-
druckerei des Neu-Salems-Verlages ın Bietigheim in W uürt-
temberg gedruckt. Wer diese Druckschriften mıt einiger
Aufmerksamkeıt durchgeht, der ıst siıch, anders
ın der katholischen Relıgıon einigermaßen unterrichtet Ist,
alshbald darüber ım Klaren, daß e sıch heı Lorbers s  enN-
barungen‘“‘ unmöglich ı  3 ıwyahre Offenbarungen handeln
ann, el es J_gloch Z. ın den „Liéhtgrüßen“, daß }a\uf
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dem üunften Hauptgebiete der Lorberschen ‚Neübotschäft
dem zurückkehrenden verlorenen Sohne autf halbem Wegedie Gottheit qals Vater In JFesus entgegenkommt; ın Pfarrer
Lugers Flugschrıift, da ß olt V ater) ın Christo N1ıC
N: siıch geoffenbart Hat: wie . die Kirche ehre, sondern
wiıirklich un wahrhaftig erschtenen ist, un uch 1mM Flug-„Gott spricht uch heute noch“ wird die Einpersön-lichkeit (108tes gelehrt. Pfiarrer (!) Luger meıint SOgar, daß
jetzt erst das „Chrıstusproblem“ einer endgültigen Lösung
entgegengeführt sSelL. uger schreibt außerdem, daß WIT

erst, nachdem sich ott 1n Lorber geoffenbart habe,
32 bestimmt un besser, qals WIT urc cıe
erfahren, WI1ssen, daß der Glaube A ein besseres Jenseits
kein leerer Wahn ist, W1€e eute och viıele glauben, che
sıch Christen NENNEN, un wie auch wır (!) selhst viel-
Jeicht geglaubt en, his uns durch Lorber der Blick für
dıe höhere Welt mi1ıt al iıhren. herrlichen inrichtqngenseöfine wurde“. W.5 I1

Lediglich die Überzeugung, daß einem jeden In
der Religion, WwWl1e gesagt, UT einigermaßen Unterrichteten
nicht schwer fallen könne, das Falsche und Irrtümhliche
der „Offenbarungen“ Lorbers erkennen, heß mich hıs-
her davon absehen, uch Liorber un seine 95  eN-
barungen“ melne ‚  ©  er spitzen“. Auch ıIn me1liner
1926 erschienenen SCHrHt: .„Die neuzeitlichen Sekten, was
S1€e sınd un wollen un W1€e WIT uns S1Ee verhalten
sollen“‘ (Klagenfurt, St.-Josei-Bücherbruderschaft) habe
ich die „Lorberilaner“ ı81 SaNz uUrz behandelt, un selbst
meıne aum eine e1ite beanspruchenden Darlegungen
hiıerüber mußten vom Verlage In Rücksicht aul en
„Kaummangel“ och weıter ekürz werden. Neuere Er-
Iahrungen und Studien belehrten ‚miıich indes, daß dıe
„Offenbarungen“ nd Schriften Lorbers schon zıiemlıchweıt (In Osterreıich, Deutschland, in der IT’schechoslowakei,
ja selbst ın Brasılien verbreıtet sınd daß manchen-
Orts bereıts „Geschwisterkreise‘“ bestehen SOWI1e monat-
liche „Geschwisterversammlungen“ sta  ınden, ıIn denen
eorg Schön, 111y Knoefeldt nd andere A Lorbers
Anhängern sprechen; daß dıie Zeıitschrıift der „Freundedes Neu-Salems-Lichtes“, betitelt „Das Wort“, ziemlıch
viele Leser zählt: ]a, daß selbst eine UnNgartische Ausgabeder Schriften Lorbers. vom Neu-Salems-Verlag 1ın Bietig-
heim vorbereıtet wWIrd. Aus cQesem Grunde entschloß ıch
mich, In der Verlagsanstalt Manz In Regens-
burg einNe eigene Aufklärungsschrift mıt dem 1te „Der
Atsche ystiker J akob Lorber und die ]Y eu—$alémsßchlfi ftg‚?c=
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herauéiugeben‚ _ die VOT einigen. Monaten, A Salten
stark, erschıenen ist bher auch an dieser Stelle möchte
ich den praktischen Seelsorger qut die Lorberbewegung
autmerksam machen. Vielleicht befinden sıch 1n seıner
Gemeinde bereits ein1ge Leser der „Offenbarungen“. Lor-
bers oder der oben genannten Monatsschrift „DNas Wort“,
ohne daß er davon Kenntnis besitzt Für jeden Fall ist.
C on Wichtigkeıt, in Predigt un Katechese auf Ver-

schıiedene Irrlehren, dıe uNnSs ıIn den Schriıften Lorbers un
ın ogleicher Weise. bei mehreren neuzeitlichen Sekten, 'Hhe-
sonders en „Ernsten Bibelforschern“ begegnen, forthin
GENAUET einzugehen un die entgegenstehende katholische
Wahrheit ausführlicher darzulegen un begründen, als
esS bısher notwendig erschien.

ber Lorbers Leben MOSE 1er Nnur angéführt werden,
daß er Juli 1800 ın Kanischa ıIn der Pfarreı Jahrıng
beı Marburg als ohn eines Weinbauers un Musıkers
geboren wurde ın ALı August 15864 1n Graz. als elt-
licher Musıklehrer verstarbh. Im Te 1840 wurde ıhm
e]ıne Stelle als zweıter Kapellmeister 13 Irıest angeboten;
Lorber wıderriefl indes diıe bereıts gemachte Zusage, als

MärTz 1540 MOTSCNS Uhr nach verrichtetem
Morgengebete eine „innere Stimme:‘‘ vernahm, che ıhm
befahl: 95  e auf, ımm deinen Griffel nd schreıihe!:
Lorber folgte em ufe un begann sogleıich das n]ıeder-
zuschreıben, was ihm die „innere Stimme‘“ 17 dıe Feder
diktierte. „In die Feder ‚diktierte“ fast. 25 re lang!
Nur. während ZWel Jahren (1845 und 9 als Lorber
se]lnen beıden Brüdern beı Abwicklung eınes Holzhandels
behilflich War, setzte die „innere Stimme“ AaUS ONS aber
redete S1e, oft sıch Lorher an den Schreibtisch SEtZzLE;
unaufhörlich ıhm, daß E1° weder Je eine Pause zum
achdenken machen, och eıne einz1ige Stelle seiner
Handschrift verbessern brauchte SO lossen ıhm und
mehr, später allmählich gedruckte er Aa US der Feder.
VO denen das osrößte: ‚„„Johannes, das große Evangelium”,
qlleın 10 _ Bände von ]e 4950 Druckseıten umfaßt.

Lorbers er oder „Offenbarungen“ SINd.. Tast qUS-
schließlich relıg1ösen nhalts Außer dem oben genannten
er „Johannes‘‘, das sich als eın erweıtertes ‚ und
„ergänztes‘“ Evangeliıum nach Johannes darstellt, sınd
besonders anzuführen:....Die Haushaltung: Gottes” oder
Geschichte der Urschöpfung er Gelister- un Sinnenwelt
SOWl1e der Urpatriarchen. (bıs ZUuU  F Sıintflut) ın Bänden,
„Ner Mond“, „Der Saturn“, „Die natürliche SOhnec . DIe
g'eistig(‘3..‚ Spnng‘f, „Die Krde: DIie Ggstirne . dieneri x_1301}



L0rbérs „Offenbarungen « dem »,',A11geis‘t" Got CE als ,',Seeleii-
entwicklungsschulen“ 1mM Jenseıts, worüber N dıe beiden
Werke: „Robert I1um  : und „Bischof Martın“ och näher
auifklären DiIie 199292 1n vierter Auflage erschıienenen
‚„„Geisterszenen“ schildern an zehn „Exempeln“ den Ab-
schied VO Diesseımts un den Eıintritt 1Ns Jenseits. Außer-
dem wurden Lorber och Tel „längst verschollene Offen-
barungsschriften VOoO  — ‚ großer Bedeutung“ VO iınneren
Wort“ eingegeben, nämlıch der anze, Briefe
fassende „„Briefwechsel esu mıt Abgarus, Könıg Zzu
F.dessa”“, der „Laodizenerbrief des postels Paulus“ un
„Die Jugend Jesu  CC  9 eine Umschreibung und Weiter-
Tührung des „Protoevangeliıums Jacobh1“.

Obwohl Nnu wl1e schon bemerkt,; cı Unechtheıt der
„Offenbarungen“ Lorbers für ieden unterrichteten Christen
leicht erkennen ist. un besonders auch be1 den „Geıister-
szenen“ un en Tel letzterwähnten „längst verschol-
lenen“, aber „UnNnsSs durch Lorber wiedergegebenen“ Schrıf-
ten für jeden Gebildeten en Tage lıegt, tragen
Lorbers Anhänger nıcht das geringste edenken, an ıhre
Wahrheit glauben un mıt aller Tra aiur eINZU-
stehen „Bel Lorber”“, heißt es Zie in der Zuschrift eines
seiner Anhänger mich, „1st die yolle alleiniıge Wahrheit
F finden. Warum verkünden S1e dieselbe niıcht?
Wıe werden S1e eiunden werden dem Tage, wWwo Sie
VO dieser rde abberufen un ım Jenseits erscheinen
werden Möge nen nıcht uch der Ruf entgegenhallen:
‚Dich kenne ich nıcht‘, weil du der Wahrheıt keine Gasse
bereitet‘ hast“. Und OTaus schöpfen Lorbers Anhänger
iıhre stolze Zuversicht und ıhren festen Glauben dıe
Echtheıt selner „Offenbarungen“ ? Daraus, daß Lorber,
W1e sS1e 9 eın „Vollkommener Christ“ War und das
Gebo des Herrn: 9  16€. Gott ber alles un deinen
Nächsten wW1e dich selbst!“ voll un Sanz erfühHte. Deshalb
habe sıch an ıhm uch dıe Verheißung des Herrn hbei
JO 14, 21 erfühlt, deshalb habe auch „Offenbarungen“
Vo Herrn empfangen. Daß es uch NUr vermeintliche
„Offenbarungen‘“ geben- kann und gıbt; daß eine en-
barung, u eine wahre un eC Zzu Se1IN, VOT allem nicht
ım Widerspruche mit der christlichen OÖffenbarung, miıt der
Heiligen Schrift, Tradıtion un Kırchenlehre stehen darif;
daß S1e ferner Irommen und erbaulichen Inhalts seın muß
und nıcht (wıe Lorbers „Geisterszenen“”) gegen die guten
Sitten verstoßen darn; daß ndlıch das Urteil-darüber, oh
eıne Offenbarung .als echt Zzu betrachten Ist, der Kırche
zusteht, welche die Veröffen?lichung aller Priyyatoff eN-



barungen verboten hHatı ehe S1C selbst diese geprüft _
un ihre Bekanntgabe ausdrücklich gestattet hat all
dieses- ficht die Lorberianer nicht ı mındesten Ja, S1e
scheinen dıe Voraussetzungen und Merkmale echten
göttliıchen Offenbarung überhaupt N1C kennen. DDes-
1a dürfte notwendiıg SCHN, daß der Religionslehrer
nd Seelsorger einmal uch darüber handelt. ber uch
notwendig, und wıeder betonen, daß
IHna  — erın religiöses uch lesen darf, das der kirchlichen
Druckgenehmigungentbehrt Und azu gehörenqalle Lorber-
chrıften und die gesamte „Neu-Salems-“Literatur.

Daß Lorbers „INNEIC Stimme:‘“ das Dreitfaltigkeits-
dogma undamıt dıe Grundlehre des Christentums leug-
net, ist schon angedeutet worden. Für Lorber sind der
Vater, der Sohn un der HeıligeGeist „„CMH1 un dasselbe

—_ Ewigkeıt”, das heißt C111 un cdieselbe Person. EKs gibt
IN eiINeE göttliche Person (den Vater) un diese ist

Jesus Christus Mensch geworden un gestorben. Ähnlich
W1e Charles ‘Taze Russell, der Stifter der „Ernsten Bıbel-
orscher‘‘ dıe CNrISLLIICHE TIrinı:tätsliehre qals „greuelvolle

Lehre bezeichnete, redet uch Lorber oder vielmehr
cıie „INNCTIE Stimme“ der Offenbarung iıhm mıt Be-
jehung auf das Dogma VOon der heiligsten Dreifaltigkeit

EeINEIMN „überheidnisch umm un blınd“ un hbe-
gründet dıie ablehnende Stellung azu folgender, völlıg

rattonalıstischer Weise vel Walter Lutz, Das Wesen (Giottes
‚ nach en Eröffnungen des Herrn durch- Jakob Lorber, -
Biıetigheim 1924, 20)

‚‚Bestände eln Sohn‘ un e1IH ellıger (Greist‘ persönlich unter-
chieden VOo ater könnten S16 weılter ıichts als NUur SC1116 (je=

schöpfe SeC1IN, weil S1€e ihr iLwa noch vollkommenes Wesen ochn NUI
VO dem chöpfer und N1IC. AaUsSs ıch selbeı infolge höchsteigeneı
wiger Machtvollkommenheit erhalten en Wie kann ber das, was
e1n Sein von andern erhält, gleich dem, das Se1iNn eın ewig
15 sich selbst annn die flüchtige Zeiıt gleich Se1IIH der Ewigkeit
der1iın beschränkter Raum gleich der Unendlichkeit Undwenn

der VO  —; ‚wigkei her WAarT, WI1e konnte gezeugt werden
Und wWenn der ‚Heilige Geist‘ ebenso uchVO  ; wigkel her WAar, W1e€6 konnte

‚Vater‘ und VO. ‚Sohne ausgehen ?! UrZ, Wenn die drei gött-
ichen Personen ewig, hne Anfang sind, wWI1Ie konnte dann so
en andernden Anfang Se1nNes aseins geben?

Nein! ore ın glaube Ich bin als nunmehr C111 Mensch ı Fleische
uch der Sohn und bin niemals Von einNnen andern als NUu.  b VOoNn Mir selbst.

(in dieses eisc gezeugt worden und bin denn a1lsS0 eın höchsteigener _
Vater VON Ewigkeit. Wo anders könnte da der ater SCiM als Nur ne

nd anders der Sohn als Nnu  — im Vater?!
So ist 1Iso und ewlig 1Ur eiIN ott Person! Dieser

Meın (menschlicher) eıb ist die verherrlichte Gestalt des aters, der
Menschen und nge n 1115 Dasein gestellt, amı Ich ihnen ein be-
reiflicher uınd schaubarer Gott SC1 und S1€e Mich schauen, hören und sprechen
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können und doch €] eben! Und Ich, J esus, bın somit durchaué Gott!
In Mir ISt -der ‚Vater‘, und die vVon Mir ema Meiner jebe, eıshel
und Meinem allmächtigen Willen ausgehende Ta 13; die den ewig (1)
endlosen KHKaum erfüllt und allenthalben darın wirkt, ist der ‚Heilige Geist‘!

Ich, wie ih Mich 9808 q1s Gottmensch unter euch sehet, bın
demnach mıiıt einer Sanzen Urzentralwesenheit S vollkommen und uUun-

geteilt hier unter uch ıIn d1iesem Saale quf dem Ölberge und befinde Mich
darum als wahrster ott und Mensch zugleich (persönlich) nirgends anders-
O, weder uF dieser rde und noch weni1ger qu{tfi einer andern. ber durch
die VOIL Mir ausgehende Kraft, 1€ ist. der ‚Heilige Geist‘, eriulle IC
wirkend dennoch alle Himmel und den ganzen endlosen KRaum. sehe

f da es VOoO Größten b1S ZU Kleinsten, kenne alles, weiß alles, Ver-

ordne es und cha{fe, eıte un: regiere es
Wenn ihr U olches wisset aus Meinem Munde, werdet ıhr auch

verstehen, AaUus welchem Grunde ınr die Menschen, die all Mich auben,
1m Namen des Vaters, des Sohnes un: des Heıilıgen Geistes durch die
Auflegung der an tärken ( sollet. Wenn die Menschen VO euch
el wahr Uun!' richtig belehrt werden, können s1e N1C. leicht durch die
Nennung der drei göttlichen Eigenschaftsnamen (1) 1n die alsche Vor-
Stei1luUuN VONL drei persönlich wesenhafiten Göttern (1) verfallen ber Ich
lege euch euerst ans Herz, daß inr den Menschen ja allenthalben eın
rechtes und wahrheitsvolles Licht über diese aCc gebet; denn, eS an
dem gebrechen wird, da werden die Menschen leicht und bald verkümmern
und in allerleiı Irrlehren übergehen, und wird ann schwerhalten, sS1e
autf den Weg der vollen Wahrheit wieder zurückzubringen.‘‘

SO wörtlich mıt en Sprachfehlern un en Unter-
scheidungszeıichen, die das „innere Wort‘“ . Lorber wahr-
scheinlich uch ‚In cie er diktiert“ hat, 1n Lorbers
Werk „Johannes, das sroße Evangelıum“, 11 Band,

_ Kapıtel _26, hıs Kapitel Al
Es wuürd führen, 1er uch Lorbers Schö p-Z WEl

fungslehre darzulegen. Wir haben 1n Schrıift-
chen ber Lorber eLan un bemerken 1er NUur, daß S1C
völlig pantheistisch. 1st. Nach Lorber iıst „Gott ein Geist
nd es Bestehende ist aus‘ ıhm uınd seinNes Wesens“.
es ist uch ın beständiger Entwicklung begriılien, und
tTüur alles, uch 1Ur cdie „Juziıferischen Geister“ und Luzifer
selbst ist die „harmonische Vollendung“ das letzte Endziel
Gottes. Völlig 1M Widerspruche MIE der wahren göttlichen

_Offenbarung (vegl. red 11, On Joh Y; 4; (5al 6, 1 ferner
SIr 11 85 Ik 23 43 Apg I: W.) hbelehrte dıe
„innere Stimme“ Lorber, daß mıt dem ode des. Menschen
seine- Prüfungs- un Verdiensteszeıt noch nıchl abge-

„schlossen Sel, vielmehr iIm Jenseits eıne langsame ort-
und W eiterentwicklung einer jeden abgeschiedenen Seele

stattfinde.
Und I1 häbeh. WIT uns diese de&Näheren zu denken
Nach den Neuoffenbarungen Lorbers helehrt

i1NSs Dr Walter Luftz, der Hauptförderer un Interpret der
Neu-Salems-Schriften, in der Zeitschrift „Das Wort“ (vgl

_ ahrjgang; 1927, 2 ”Heft,_y S L1, stellt. sich das



ndjenseifigé Lebenwesentlich. ur al eine INnN- B

ten Gvolle Fortsetzung der ım irdischenen erreich
samtentwicklung der menschlichen‘ Seelenkräfte dar Der
leibliche '"Fod als Übertritt ins jenseitige Leben erfolgt
dadurch, daß sich unter Führung des _ als Leiter und Vol
ender In uns wohnenden reinen, göttlichen Geistfunkens
die Lebensfunken unserer Seele Von ihrer iırdiıschen Hülle
trennen, um miıt dem reinen, göttlichen Geistfunken Nnu
einen mehr oder weniger vollkommenen ätherischen Geist
menschen bılden Raumörtlich gelangen die mens
ichen Seelen ın der Regel in den atmosphärischen Luft

raum. der Erde, um hier, ım sogenannten „Mittelreiche M

zunächst ein „sehr lebhaftes Traumleben‘“ führen. Hie
ist. den Seelen 1m allgemeinen die „Sehe‘“ für- die _äüß‘ere_a
Wirklichkeit, FÜr die „diesirdische“ Welt benommenund

bedarf mancher und langer Belehrungen durch. scho
vollendetere Geister, bis jede einzelne Seele die Eitelkeit
und Nichtigkeit der verlassenen Welt erkennt, bı
1NNeTer Geist, d. der reine Gottesfunke ıIn ıhr. sie m
un mehr durchdringt un in ıhr leichsam wie. eın Kı
im Mutterschoße wächst. Handelt es siıch gar um eine
Wl

‚5258 DIGEN, herrschsüchtigen Weltmenschen, so gıbt es bal
Zank un Streit, ja den „erbittertsten Krieg“ mit Seines
gleichen, _ ındem eın jeder eın : Monarch sein und - Sanz
tyrannısch “seine ebenso herrschsüchtigen Nachbarn
herrschen will. Bıs „ein mächtiger Geist aus den Himmeln
InNs Mittelreich entsendet  wird und Ruhe schafft durch
eın ‚.noch mächtigeres Feuer, das solchen Seelen wohl
fühlbare Schmerzen, teils ur zeıtwellıg, eus aber auch
angere Zeıten edoch nicht ewig) während, bereitet. Sind
dadurch solche Seelen zu einer völligen Ruhe gelangt
ann verstummen auch mehr un ‚ mehr ihre dummen
Leiıdenschaften, das s1e quälende Feuer verlischt, nd der
Engelsgeist belehrt SIeA  und  WEC  j‘efiseiiigé Leben wesentlich  ur al  s eine sinn-  RS  S  ten G  volle Fortsetzung der im irdischen Leben erreich  samtentwicklung der menschlichen‘ Seelenkräfte dar. Der  leibliche Tod als Übertritt ins jenseitige Leben erfolgt  dadurch, daß-sich unter Führung des als Leiter und Vol  ender in uns wohnenden reinen, göttlichen Geistfunkens  die Lebensfunken unserer Seele von ihrer irdischen Hülle  trennen, um mit dem reinen, göttlichen Geistfunken nu  einen mehr oder weniger vollkommenen ätherischen Geist  menschen zu bilden. Raumörtlich gelangen die mens  ichen Seelen in der Regel in den atmosphärischen Luft-  Ü  raum der Erde, um hier, im sogenannten „Mittelreiche‘  ©  zunächst ein „sehr lebhaftes Traumleben“ zu führen. Hie  ist den Seelen im allgemeinen die „Sehe“ für die äußere  Wirklichkeit, für die „diesirdische“.  S  Welt benommen und  es bedarf mancher und langer Belehrungen durch scho  vollendetere Geister, bis jede einzelne Seele die Eitelkeit  und Nichtigkeit der verlassenen Welt erkennt, bi  nnerer Geist, d. h. der reine Gottesfunke in ihr sie meh!  An  e  und mehr durchdringt und in ihr g  leichsam wie ein Ki  im Mutterschoße wächst. Handelt es sich gar um eine!  U  ;  ippigen, herrschsüchtigen Weltmenschen, so gibt es bal  Zank und Streit, ja den „erbittertsten Krieg“ mit Seines  gleichen, indem ein jeder ein Monarch sein und ganz  tyrannisch seine ebenso herrschsüchtigen Nachbarn b  herrschen will. Bis „ein mächtiger Geist aus den Himmeln  ins Mittelreich entsendet wird und Ruhe schafft durch  ein ‚noch mächtigeres Feuer, das solchen Seelen wohl  fühlbare Schmerzen, teils nur zeitweilig, teils aber auch  ängere Zeiten (jedoch nicht ewig) während, bereitet. Sind  dadurch solche Seelen zu einer völligen Ruhe gelangt  dann verstummen auch mehr und mehr ihre dummen  Leidenschaften, das sie. quälende Feuer verlischt, und der  Engelsgeist belehrt sie dann über ihre große Blindheit,  Verstocktheit und Torheit. Sofern dann die eine oder  andere unglückliche Seele sich. daran kehrt, so wird si  auch gleich in einen besseren Zustand übergehen; will sie  das infolge ihres innern, geheimen Hochmutes aber nicht,  nun, dann bleibt sie der alte Narr und wird bei eine  ngsten Gelegenheit wieder das Gleiche zu gewärtige  überkommen. Und man kann da mit den Römern sagen  ‚Volenti non fit iniuria,‘ und wenn solche nahezu unver-  besserliche Seelen sich auch Aeonen ‚von Erdjahren als  abquälen wollten!“ Wozu Dr Walter Lutz bemerkt  ‚Daher (?) die katholische Lehre vom Fegfeuer, welch  en Schiamoer (1) d aalnnn an  Tf?é‘i":'?ff“k*-‚‘VQiié—?""‘!_’i86l_irvift‘f'. X ;_1“9ng z  Sann über ıhre sroße Blindheit,
erstocktheit und Torheit. Sofern dann die eine oder
andere unglückliche Seele sich daran eHTts So wird s1
uch gleich In einen besseren Zustand übergehen; will.sie
das infolge ihres innern, geheimen Hochmutes aber nicht,
nun, dann bleibt sS1e der alte Narr und wird bel eine

ngsten Gelegenheit wieder das Gleiche zu gewärtige
überkommen. Und man ann ST mit den Römern sagen
‚Volenti non fit iniuria,“‘ und wenn solche nahezu unver
besserliche Seelen sich auch Aeonen von Erdjahrenals
abquälen wollten!“ Wozu- Dr Walter utz bemerkt
‚Daher (%) die katholische Lehre vom Fegfeuer, wWelC
nen Schimmer (?) der wahrg_n VLerhv‘rtev Wigd}erlgib’_;;y:A  und  WEC  j‘efiseiiigé Leben wesentlich  ur al  s eine sinn-  RS  S  ten G  volle Fortsetzung der im irdischen Leben erreich  samtentwicklung der menschlichen‘ Seelenkräfte dar. Der  leibliche Tod als Übertritt ins jenseitige Leben erfolgt  dadurch, daß-sich unter Führung des als Leiter und Vol  ender in uns wohnenden reinen, göttlichen Geistfunkens  die Lebensfunken unserer Seele von ihrer irdischen Hülle  trennen, um mit dem reinen, göttlichen Geistfunken nu  einen mehr oder weniger vollkommenen ätherischen Geist  menschen zu bilden. Raumörtlich gelangen die mens  ichen Seelen in der Regel in den atmosphärischen Luft-  Ü  raum der Erde, um hier, im sogenannten „Mittelreiche‘  ©  zunächst ein „sehr lebhaftes Traumleben“ zu führen. Hie  ist den Seelen im allgemeinen die „Sehe“ für die äußere  Wirklichkeit, für die „diesirdische“.  S  Welt benommen und  es bedarf mancher und langer Belehrungen durch scho  vollendetere Geister, bis jede einzelne Seele die Eitelkeit  und Nichtigkeit der verlassenen Welt erkennt, bi  nnerer Geist, d. h. der reine Gottesfunke in ihr sie meh!  An  e  und mehr durchdringt und in ihr g  leichsam wie ein Ki  im Mutterschoße wächst. Handelt es sich gar um eine!  U  ;  ippigen, herrschsüchtigen Weltmenschen, so gibt es bal  Zank und Streit, ja den „erbittertsten Krieg“ mit Seines  gleichen, indem ein jeder ein Monarch sein und ganz  tyrannisch seine ebenso herrschsüchtigen Nachbarn b  herrschen will. Bis „ein mächtiger Geist aus den Himmeln  ins Mittelreich entsendet wird und Ruhe schafft durch  ein ‚noch mächtigeres Feuer, das solchen Seelen wohl  fühlbare Schmerzen, teils nur zeitweilig, teils aber auch  ängere Zeiten (jedoch nicht ewig) während, bereitet. Sind  dadurch solche Seelen zu einer völligen Ruhe gelangt  dann verstummen auch mehr und mehr ihre dummen  Leidenschaften, das sie. quälende Feuer verlischt, und der  Engelsgeist belehrt sie dann über ihre große Blindheit,  Verstocktheit und Torheit. Sofern dann die eine oder  andere unglückliche Seele sich. daran kehrt, so wird si  auch gleich in einen besseren Zustand übergehen; will sie  das infolge ihres innern, geheimen Hochmutes aber nicht,  nun, dann bleibt sie der alte Narr und wird bei eine  ngsten Gelegenheit wieder das Gleiche zu gewärtige  überkommen. Und man kann da mit den Römern sagen  ‚Volenti non fit iniuria,‘ und wenn solche nahezu unver-  besserliche Seelen sich auch Aeonen ‚von Erdjahren als  abquälen wollten!“ Wozu Dr Walter Lutz bemerkt  ‚Daher (?) die katholische Lehre vom Fegfeuer, welch  en Schiamoer (1) d aalnnn an  Tf?é‘i":'?ff“k*-‚‘VQiié—?""‘!_’i86l_irvift‘f'. X ;_1“9ng z  Sfoéol'‚—?rakt. Quartalschrift“. 1928. ba“ VD FE
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Kıne Seella indes‚ ' die sich 1m „M/ittelreic'lle““.' will lg

ınd freudig der geistigen Führung ihrer jenseiligen Schutz-
getster hingibt, wırd ach Lorbers Neuoffenbarungen ın
ımmer ichtere Zustände gelangen, 1n ustände, die immer
mehr Wahrheıt, Wirklichkeit und Seligkeit in sıch schließen
In eıner solchen yeeie entwickelt sich dann, durch das
göttlıche Licht genährt, der innerste,; reingeistige Götter-
funke. ..,Wenn abher eınNe Seele einmal. dahın oOMMT, daß
ıhr innerer ( sıe” ganz nd Sar durchdringt, ann
kommt s1e auch vollen Hellsehen und klaren Erkennen

Was S1€e WAar, W1€ s1e geworden ISst, Was S1e gemacht
und W1e dıe Welt, In der S1€e 1 Leibe geleht hat,; aUS-

gesechen ı1at und bestellt War  D0O1C eine Seele Ikann dann
sowohl diese rde als auch dıe 5Sonne nd alle um S1E
kreisenden Planeten, SOWI1E uch Cie andern Sonnen quf
das allergenaueste erschauen un siıch iıhrer wunder-
haren Gestaltung und Einrichtung wahrhal 1 höchsten
Ta ergötzen und die wahre un höchste Freude Al der
1ebe, Weisheıt un Ol (zottes haben Dieses steht
einer vollendeten Seele sicher un notwendig bevor. Ind
OCH ist. dA1ese Kigenschaft 11 qals eın miıindester rad
der eigentlichen großen Seligkeit anzusehen, weiıl dieses
allein mı1t der Weile eine vollendete Seele ehbenso A1l-

wıdern würde, W1e jemand eine -noch schöne
Landschafit hundert Tre nacheinander immertort be-
TAachten nd bewundern mußte  .. DiIe größere Seligkeit
hestehe darın, daß eine vollendete eele auch mıiıt wahr-
haft göttlicher Schöpferkraft ! ausgerüstet sSEe1 und. AaUS
sottähnlicher Weisheıt es (1 bewirken könne, Was ott
selbst qut SaNz dieselhbe Art un Weise hbewirke un her-
vorbringe. Eın och höherer, „eigentlich schon der be1-
ahe allerhöchste“ Seligkeitsgrad bestehe darın, daß eine
solche vollendete eele Gott qls ıhren OCANASTeEN Lebens-
jreund fort un tort sıch habe, ihn ohne (ırenzen lıehben
un mıt ıhm in einem Augenblick dıe geistige un
materielle Schöpfung übersehen könne, während „„das QUaT
Allerhöchste‘‘ der Seligkeit einer vollendeten eele darın

suchen SEL daß „„Ss1e sıch als mıt Gott durch dıe 1e
völlıg vereıint uch ın der vollsten göttlichen Freiheit
befindet‘“.

Gegenüber diesen verschrobenen un schriftwıdrigen
Lehren Lorbers un se1ıner nhänger dürfte
nıcht -überflüssiıg se1, dıe wirkliche Offenbarungslehre
ber cie etzten inge eingehender In Schule un Kirche
S erortern. Insbesondere dıe Lehre vom ode un seinen
Holgen, VOHL besonderen (Gerichte SOWIe VO  — der ew1lgen



GiüékSeliékeit 1n der Anschauung nd ım Genusse Gottes
im Himmel, ahber auch die enre Von den ewigen Höllen-
strafen, welche Lorber ebenso W1IC verschiedene neuzeit-
liche Sekten eugnet ach ihm. ıst che Hölle kein „kerker-
icher sondern Hs eın ustand, ın den eın Mensch
durch se1ne SIrEIC Gesinnungsart gelangen kann und dem
GT solange angehört, qals ın seiner „TIreien- (}esinn_ungverharrt.

Ebenso gebührt eıne eingehende Beleuchtung un
scharfe Zurückweisung einer andern „Offenbarung“ Lor-
bers, welche die sogenannte Reinkarnation, cdie angebliche
Wiedermenschwerdung oder Wiederverkörperung bereıts
verstorbener Menschen, etr. ] )hese Lehre hbegegne uns
auch ın der Theosophıe, terner ın der Anthroposophıie
Fr Rudoli Steiners un spielt hbereits auch ın belehrenden
und unterhaltenden Zeitschriften SOWI1E 1n Theaterstücken
eıne acn den Neu-Salems-Schriften finden solche
„Wiedereinzeugungen”, W1€e 1E auch heißen, zahlreich qauf
‚anderen Gestirnen‘, qui Sonnen und Planeten SLa Ver-
hältnismäßig selten oder ur aqusnahmsweise ber uch
au} Erden Auf Erden „bel jenen vielen (1) Menschen,
besonders ın der gegenwärtigen Zeıt, die -es’ ıIn der W elt-
und Selbstliebe-so weıt als möglich gebrac haben“. Diese
werden, ım Jenseits angekommen, al eben dem Punkte
wıeder anfangen un nach Umständen immer (noch) arger
un materıeller”“. „Und wahr Ich der Herr bın, der
1eSs (durch die ‚innere Stimme:‘ Lorber)‘ sagt, diese
werden wıeder 1ın die ote. Materte  / übergehen, un ZWal
durch einen unsäglich schmerzlichen Prozeß lange, ange
Zeıiten hindurch, hıs sıe selbst wleder ZU harten, starren
aterie werden, endlich ın viele Teıile zerteilt und nach
Jangen Zeiten wieder als Menschen der als Geschöpfe (1)
entweder. auf diesen oder auf eınen andern Weltkörper
geste werden. Denn he]l Mır sınd ausend .Tdjahre w1ıe
eın Jlag Was: sich vermöge des iıhm innewohnenden freıen
ıllens Meinem  geoffenbarten Wiıllen nıcht unterordnen
will, das ge  _ ZWAar N1C verloren 1), ber hnat eıne
Jangwierige Korrektion erwarten. Es leben gegenwärtig
Menschen auf dieser rde hereits das siebente Mal, un
C geht mıt ihnen 1U das siebente Mal besser. S1e werden
qher (außer unserer E  © och einige Weltkörper mıt
einem eichten, leiblichen (!) Überwurf durchzumachenhaben,. hıs S1e - 1n eine reingelstıige Sphäre aufgenommen
werden, welche ihr das ‚untere Paradıes’ nennen ONNT,
AUuUs dem och vıiele Stuftf gıbt D1S 1n das lanere, Wa-hr(?Himmelrei„ch.\“ 3
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Aber auch e1iINe Seele selbstkönne Jenseits en
Wunsch aäußern, nochmals: den Erdenweg zurücklegen.
dürfen, „Was freilich angesichts der großen Schwierig-
keiten des Erdenlebens NUurLr be1 Sanz besonders reuılgen,

Zum drıttenelirıgen und mutıigen Seelen vorkommt‘‘.
gebe „Wiedereinzeugungen“auf “rden, ‚, W1EC bekannt“

Misstonszwecken, 111 dem Falle nämlich, daß irgend eInNn
höherer e1s EeINE Sendung auftf Erdenauszuführen hat
Das bekannteste Beispiel . dieser. Art SC1L Johannes der
L äufer, der nach bıblischem Berichte (1) als Elias,
ach der „Haushaltung Gottes“ (dem erstenWerk Lorbers)

‚auch qals „Sehel“ qaut Erden lehte und en rel Rein-
karnatıonen nıchts anderes als der Erzengel Michael
SeEWeSCHNSEL. Derleı ziemlich selteneReinkarnationen
dadurch charakteristisch, daß,solche Ausnahmemenschen“
die himmlıschen KEigenschaften der emu un der opfer-
_ bereitesten Liebe Sanz besonders STAr hervorleuchten
lassen, zugleich aber-das Geheimni1s ihrer Vorpersönlich-
keit (Cihrer _ IrüherenWiederverkörperung) auf das SOTS-
fältigste - VOL der Welt uten un verschließen, „Uumm

nıcht ihre Mitmenschen dadurch geistigen wang Zı

schlagen oder abgöttischer Verehrung veranlassen‘‘.
Bereıts anderen rte (in der Schrift: „ Theo-

sophie un. Anthroposophie VO Standpunktedes Christen-
tumsaus für Gebhildete un das olk beleuchtet‘cc; Regens-

burg 1922, f habe ich dıe re VO  — der Wieder-
Verkörperung des Menschen ausführlich behandelt: Hıer
soll HUr bemerkt werden, daß diese Teaqusdrücklichen
Schrıiıftlehren un klaren Schrıftstellen (wie Hebr 9, DEr

Kor D 1 hıl 3 DE W.) zuwiıiderläuft: Auch; O=
hannes der"Fäufer Wäar nıcht „nach bıblıischem Berichte“

früheren Wiıederverkörperung der Prophet Elias,
vielmehr rklärt Joh I 21), @1 NIC.-KElıas, 1so
auch nicht der ‚wiedereingezeugte“ IN Ist ber ach
der Heıligen Schrift dıe Reinkarnation ausgeschlossen,
SLE eINesolche re Widerspruch mıt der Heiligen

_ Schrıft, annn ott uch dem LorberN1C Urc die
„„1HHECLIE Stimme‘‘ wirklıich geoffenbart en, daß „ Wieder-
verkörperungen“ jemals stattgefunden en oder ı CTF
Tinden werden.

och nıcht NUuUr 1in der Trinıtätslehre, der Christo-
11Jogıe und Eschatologıie _ begegnen HS; WI1Ie gezeıgt,

Lorbers „Neuoffenbarungen “ schwere dogmatische. Irr-
_ tümer;. ist dieses auch der Te ber dıie Kirche,
als welche TL.orber die 1e betrachtet,; dıe also qals
unsichtbare ırche faßt, auf anderen Gebieten der



all. Indemich hiefür auf melne eingangs erwähnteNeu
chrift über Jakob Lorber verweise, möchte ıch ZzZzum

Schlusse In Anbetracht der betrübenden Tatsache,. daß
uch Lorbers „Offenbarungen“ Gläubige unda—ll.fliildén1"»* ich hiefür auf memeelngangs erwähnte neu  chrift. über Jakob Lorber verweise, möchte ich zum  Schlusse in Anbetracht der‘ betrübenden Tatsache, daß  uch Lorbers „Offenbarungen“ Gläubige und Anhänger  anden, nur noch die Wichtigkeit eines eingehenden und  ründlichen Religionsunterrichtes betonen. Aber auch an  den theologischen Hochschulen, namentlich in den Vor  esungen über Dogmatik und über Kirchengeschichte,  mü  üssen fortan, wie mir scheint, nicht nur die alten Irr  hrer und Irrlehren behandelt werden, sondern auch die  neuen und neuesten, in denen die alten teilweise wieder  auflebten, ‚wie der Arianismus im Glaubenssystem de!  ‚Ernsten Bibelforscher“ und die Irrlehre der Patripas  janer in den „Neuoffenb  X  era B  2  NmügSalßr}ng-$chriff;<;n‚ 5  3  u  Z  E  Die Bedent  g der mußerordentlichen Seelsorgemr  — die Pfarrel,  V 6n . P J jthndgä .Ki1_piäytz‘dtj_„ Kapgz  iner, Immenstadt, —  . _Der. bekannte “"scherzhafte Spruch ; „Der Ofdefi‚tli(éhé  eichtvater leistet nichts Außerordentliches, und der  außerordentliche nichts Ordentliches“ gibt mit leichter  Wendung und Erweiterung einen prächtigen Lehrsatz:  „Der ordentliche Seelsorger leistet Ordentliches, der außer-  ordentliche Außerordentliches.“ Die wirksamste Seelsorge  besteht in der planmäßigen, zielsicheren Zusammenarbeit  ordentlicher und außerordentlicher Pastoration. Dies gilt  schon in der Pflege der eigenen Seele, erst recht dann in  der Betreuung anderer Seelen. Würde jemand bloß die  ;lichen geistlichen Übungen gebrauchen, bloß die ordent-  lichen Mittel anwenden mit Vernachlässigung der außer-  gewöhnlichen, z. B. Exerzitien, Lebensbeicht, monatliche  eisteserneuerung, so wäre dieses Vorgehen bedenklich.  Freilich, noch bedenklicher wäre es, die täglichen Übungen  u unterlassen, und manchmal mit Hochdruck- außer-  rdentliche Mittel anzuwenden. Nein, die ordentlichen  Mittel und dazu noch zur rechten Zeit außerordentliche  Einwirkung ist der sicherste und erfolgreichste Weg zur  'ollkommenheit. Ganz-das Gleiche gilt in der Führung  der anvertrauten Schäflein: zielbewußte Verbindung der  rdentlichen und außerordentlichen Seelsorgsmittel.  Die Einsetzung der außerordentlichen Seelsorge in  S 9ra eAnhänger
anden, NUur noch -die Wichtigkeit ‚eines eingehenden und
ründlichen Religionsunterrichtes betonen. Aber auch an

den theologischen Hochschulen, namentlıiıch Ka 1na—ll.fjl‚fidén1‘** ich hiefür auf memeelngangs erwähnte neu  chrift. über Jakob Lorber verweise, möchte ich zum  Schlusse in Anbetracht der‘ betrübenden Tatsache, daß  uch Lorbers „Offenbarungen“ Gläubige und Anhänger  anden, nur noch die Wichtigkeit eines eingehenden und  ründlichen Religionsunterrichtes betonen. Aber auch an  den theologischen Hochschulen, namentlich in den Vor  esungen über Dogmatik und über Kirchengeschichte,  mü  üssen fortan, wie mir scheint, nicht nur die alten Irr  hrer und Irrlehren behandelt werden, sondern auch die  neuen und neuesten, in denen die alten teilweise wieder  auflebten, ‚wie der Arianismus im Glaubenssystem de!  ‚Ernsten Bibelforscher“ und die Irrlehre der Patripas  janer in den „Neuoffenb  X  era B  2  N®ßalßr}ns;-$chniff;gn‚ 5  3  u  Z  E  Die Bedent  g der mußerordentlichen Seelsorgemr  — die Pfarrel,  V 6n . P J jthndg.ä .Ki1_piäytz‘dtj_„ Kapnz  iner, Immenstadt, —  . _Der. bekannte “"scherzhafte Spruch ; „Der Ofdeli‚tli(;fié  eichtvater leistet nichts Außerordentliches, und der  außerordentliche nichts Ordentliches“ gibt mit leichter  Wendung und Erweiterung einen prächtigen Lehrsatz:  „Der ordentliche Seelsorger leistet Ordentliches, der außer-  ordentliche Außerordentliches.“ Die wirksamste Seelsorge  besteht in der planmäßigen, zielsicheren Zusammenarbeit  ordentlicher und außerordentlicher Pastoration. Dies gilt  schon in der Pflege der eigenen Seele, erst recht dann in  der Betreuung anderer Seelen. Würde jemand bloß die  ;lichen geistlichen Übungen gebrauchen, bloß die ordent-  lichen Mittel anwenden mit Vernachlässigung der außer-  gewöhnlichen, z. B. Exerzitien, Lebensbeicht, monatliche  eisteserneuerung, so wäre dieses Vorgehen bedenklich.  Freilich, noch bedenklicher wäre es, die täglichen Übungen  u unterlassen, und manchmal mit Hochdruck- außer-  rdentliche Mittel anzuwenden. Nein, die ordentlichen  Mittel und dazu noch zur rechten Zeit außerordentliche  Einwirkung ist der sicherste und erfolgreichste Weg zur  'ollkommenheit. Ganz-das Gleiche gilt in der Führung  der anvertrauten Schäflein: zielbewußte Verbindung der  rdentlichen und außerordentlichen Seelsorgsmittel.  Die Einsetzung der außerordentlichen Seelsorge in  S 9ra eden Vor
esungen über: Dogmatik und über Kirchengeschichte.

InNuüssen fortan, wie 169008 scheint, nıcht NUr die alten Irr
hrer un Irrlehren behandelt werden, sondern auch dıe

neuen und neuesten, 1n denen dıe alten tfeilweise wieder
auflebten,. WIe der _ Arıanısmus ım Glaubenssystem de
‚Ernsten Bibelforscher“ und die rriehre der Patripas
janer 1n den „Neuoffenbarungen“ JakobENen-Salgmg-Schnif?en.
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